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Abbildung 1: Partialmodelle zur Analyse von Geschäftsmodellen und –systemen (Quelle: 
Gersch und Goeke (2008), S. 277. 
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 der Strukturen und Akteure nachgelagerter Marktstufen, 

 der Marktgröße und  

 relevanter Rahmenbedingungen. 

 aktuelle und potenzielle Nachfragegruppen oder -segmente, deren Zah-
lungsbereitschaften und Organisationsgrad, 

 das geschätzte Absatzvolumen sowie 

 aktuelle und potenzielle Wettbewerber und deren Verhalten. 

 Finanzierungsmodell: Die Quellen des im Unternehmen eingesetzten Kapitals. 
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 Erlösmodell: Hierunter fallen (1) direkt vom Kunden bezogene Erlöse und (2) 
Erlöse aus Transaktionen mit anderen Unternehmen. 

 

 

 

 

 Systemischer Dienstleister / „Orchestrator“ 
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 Versicherung 

 Komponentenanbieter 

 Integrierte Versorgung (IV) / Disease Management Programm (DMP) mit Risi-
koübernahme 

 Spezialisierter Leistungserbringer 

 Infrastrukturanbieter 
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 Community / Netzwerk 

 Industrieller Dienstleister 

 

Tabelle 1: Grundtypen ökonomischer Aktivität im Bereich E-Health@Home modifiziert nach 
Gersch 2010. 
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 Im Rahmen des Finanzierungsmodells werden der Finanzbedarf und die 
Quellen des vom Unternehmen eingesetzten Kapitals betrachtet. Daher wird 
dies auch mit dem Begriff äußere Finanzierung charakterisiert. 

 Das Erlösmodell behandelt die Art und Weise der Refinanzierung über Preise 
und wird daher als innere Finanzierung bezeichnet. Dabei sind nicht nur die 
Endverbraucher einzubeziehen, sondern auch die anderen im Geschäftsmo-
dell beteiligten Akteure bis hin zu den öffentlichen Haushalten der Gebiets-
körperschaften und den Institutionen der Sozialversicherung. 

- Allgemeine Deckungsmittel, also die Einnahmen, die den öffentlichen Haushalten 
der Gebietskörperschaften zur Verfügung stehen. In der Regel stehen Steuern 
und Kreditaufnahme im Vordergrund. 
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- Sozialversicherungsbeiträge der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, denen Löhne 
und Gehälter als Bemessungsgrundlage zugrunde liegen; sie fließen den unter-
schiedlichen Sozialversicherungsträgern (Kranken-, Pflege-, Unfallversicherung 
etc.) zu. 

- Risikoprämien der privaten Kranken- bzw. Pflegeversicherungen, berechnet z. B. 
nach Alter, Geschlecht, Gesundheitsstatus (Vorerkrankung) 

- Selbstbeteiligungen und Zuzahlungen der privaten Haushalte 
- Private Konsumausgaben, z. B. im Zweiten Gesundheits“markt“. 
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Abbildung 2: Gesundheitsausgaben nach Ausgabenträgern 2009 
Quelle: Eigene Darstellung nach Statistisches Bundesamt (2011). 
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Abbildung 3: Transsektorales Versorgungsnetz - Geschäftsmodell für ein Herznetz Berlin 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 4: Transsektorales Versorgungsnetz – Organisations- und Rechtsform Herznetz 
Berlin 
Quelle: Eigene Darstellung. 

41
 Siehe hierzu im Einzelnen: Integrierte Gesundheitsversorgung: Das Projekt „Gesundes Kinzigtal“ 

zieht erste Bilanz, in: http;//.monitor-versorgungsforschung.de/news/integrierte-gesundheitsversorung 
sowie Amelung et.al. 2006, S. 23 ff. 
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Abbildung 5: Güter-und finanzierungsbezogene Abgrenzung der Gesundheitswirtschaft im 
GSK 
Quelle: Henke et al. 2010, S. 218. 
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 Internationale/ EU-Förderung  Dauerhafte Projektförderung/ 
öffentlicher Auftraggeber 

 Nat. Forschungsföderung (u. 
a. Bund/ Land) 

 Regelversorgung GKV 

 Besondere Versorgungsfor-
men (u. a. IV, DMP, MVZ) 

 Stiftungen  Regelversorgung PKV 

 F&E-Aufwendungen (Unter-
nehmen, Verbände) 

 Direkte und indirekte Erlöse 

 Auftragsentwicklung von 
Nachfragerseite 

 Fixe und variable Erlöse 

 Tüftler/ Bastler  Quersubventionierung (u. a. 
durch Cross-Selling) 

 Anwendungsorientierte For-
schungsvorhaben 

 Zuzahlungsmodelle und 
Selbstbeteiligungen 

 F&E-Subventionen  Ansparmodelle 

  Umlagemodelle 

  Premiummodelle 

Tabelle 2: Grundtypen identifizierbarer Erlös- und Finanzierungsmodelle für altersgerechte 
Assistenzsysteme 

Quelle: Modifiziert nach Gersch, Schröder (2011), S. 4. 
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Abbildung 6: Klassifizierung der 17 vom BMBFgeförderten Verbundprojekte 

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an (Gersch und Schröder 2011, Folie 5) 
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 Identifikation der Zielgruppe 

 Grad an Standardisierung bezüglich der 
Technologie und deren Angebot 

 ökonomisches Modell zur Einnahmen-
generierung (Erlösmodell) 

 Finanzierung 

 Leistungsversprechen bzw. Kundennutzen 

 betrieblich notwendige Ressourcen und 
Kapazitäten 

 Vertriebsnetzwerke  

 Produktmarketing 

 Struktur des wertgenerierenden Netzwerks.  

 Identifikation des zentralen Akteurs: der 
Netzwerkoperator53, das Portal54 oder der 
Dienstleistungsanbieter.55 

 Bestimmung, welche Werte wo generiert 
und verteilt werden 

Tabelle 3: Übersicht über Partialmodelle und Schlüsselaspekte 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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Tabelle 4: Systematik zur Entwicklung von Geschäftsmodellen für „Ehepaar Müller“ 
Quelle: Eigene Darstellung auf der Grundlage von Chanal und Caron-Fasan (2007), S. 14 ff. 
und Gersch und Goeke (2008) 
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1. in der Unterstützung bei der Umsetzung der Standardisierung und Normung, 
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2. in einer Konstanz bzw. Verlässlichkeit der gesetzlichen und institutionellen Rah-
menbedingungen 

3. in der Informationsbereitstellung zur Reduzierung von Informationsasymmetrien, 
aber auch der Gewährleistung von Informationssicherheit (Verbraucherschutz), 

4. in der Aus- und Weiterbildung von Arbeitskräften in bestehenden und neuen Be-
rufsfeldern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
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Tabelle 5: Auswertung der E-Health@Home-Landkarte bezüglich der 17 durch das BMBF geförderten Projekte 


